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Historische Fütterung im Nationalpark zieht mit Hilfe einer dänischen Produktionsschule um
Bad Wildungen. Im Dezember letzten Jahres wurde eine alte Fütterung, der Henning-Schuppen, in der Nähe der Bathildishütte abgebaut. Die Nationalparkverwaltung entschied sich bewusst dafür, das historische Gebäude in seiner Substanz zu bewahren und an anderer Stelle wieder aufzubauen. Eine Gruppe Auszubildender aus Dänemark unterstützt bei diesem arbeitsintensiven Projekt die Nationalpark-Ranger, das Gebäude auf dem Fahrentriesch bei Altenlotheim wieder zu errichten.

Die Gruppe besteht neben zwei Lehrern der Randers Produktionshøjskole Skov & Natur aus neun Auszubildenden aus verschiedenen handwerklichen Bereichen, die im Zeitraum vom 19. bis zum 28. März ein Praktikum im Nationalpark Kellerwald-Edersee durchführen. Zu Beginn ihrer Projektzeit wurden die Freiwilligen von Ranger Volker Nagel während einer Exkursion in die Nationalparkphilosophie und die Besonderheiten des hessischen Großschutzgebietes eingeführt. So erfuhren sie, dass auf 90 Prozent der Nationalparkfläche das Motto „Natur Natur sein lassen“ gilt und sich die Managementmaßnahmen lediglich auf die verbleibenden zehn Prozent beschränken. Triescher z. B. sind Weideflächen, die als Dauerpflegeflächen behandelt werden. Damit sie als besondere Kulturlandschaft erhalten und für Besucher erlebbar bleiben, werden die Triescher mit Heidschnucken beweidet. Gebäude im Nationalparkgebiet werden grundsätzlich entfernt oder aus historischen Gründen erhalten. Und dort, wo sie in der Kernzone stehen und für die Besucher nicht sichtbar sind, werden sie, wie in diesem Fall der Henning-Schuppen, verlegt und an neuer Stelle wieder errichtet. Und genau dabei helfen die hochmotivierten jungen Erwachsenen seit einer Woche. 
Seit Ausweisung des Nationalparks Kellerwald-Edersee im Jahr 2004 wurden bereits zahlreiche Spuren der menschlichen Nutzung des ehemaligen Wildschutzgebietes wie beispielsweise Innengatter, Heuschuppen oder Schilder beseitigt. Zum Abbau dieser Einrichtungen werden zahlreiche Arbeitseinsätze mit freiwilligen Helfern aus der Umgebung, beispielsweise der Kegelbergschule oder der Lebenshilfe Waldeck-Frankenberg, aber auch mit überregional tätigen Gruppen wie u.a. dem Bergwaldprojekt durchgeführt. Nationalparkleiter Manfred Bauer freut sich sehr über das große und regelmäßige Engagement dieser freiwilligen Helfer: „Das Interesse, sich aktiv im Nationalpark Kellerwald-Edersee einzubringen, ist groß. Ich habe in den vergangenen Jahren erlebt, dass die Teilnehmer bei freiwilligen Arbeitseinsätzen stets hoch motiviert sind und mit viel Freude tatkräftig anpacken; so auch die dänischen Produktionsschüler. Ich freue mich, dass es in Kooperation mit dem Bundesverband der deutschen Produktionsschulen und der dänischen Produktionsschule Skov & Natur in Randers dieses Projekt gemeinsam und so effizient umgesetzt werden kann.” Wolfgang Kommallein, Sachgebietsleiter Wald, Wild und Wege im Nationalparkamt stimmt zu: ” Mit dem Einsatz der Jugendlichen aus Dänemark sind wir in der Lage, die vielen notwendigen Hände, die für dieses Projekt erforderlich sind, zusammenzubringen. Das miteinander Arbeiten von Menschen zweier Nationen verbindet und macht stolz auf das gemeinsam Geschaffene.“

Beiratsmitglied des Bundesverbandes Produktionsschulen Deutschlands, Henner Stang, berichtet über die Entstehung dieses gemeinsamen internationalen Projektes: „Arbeiten gemeinsam mit Rangern in einem Buchennationalpark, der durch über 50 Hügel und Berge geprägt wird, dass könnte dänischen Jugendlichen Spaß machen, dachten wir auf dem Jahrestreffen der dänischen Produktionsschulen. Diese Idee wurde sowohl von den dänischen Kollegen als auch bei späterer Nachfrage bei der Nationalparkverwaltung  voller Begeisterung aufgenommen und sogleich in ein konkretes  Projekt integriert“. Henner Stang führt für seinen Kollegen Martin Mertens, Vorsitzender des Produktionsschulverbandes, der an diesem Tag nicht mit im Kellerwald sein kann, aus: „Die tolle produktive Arbeit rund um den Werkstoff Holz, vom Stützbalken bis zum Dachstuhl, ist ein spannendes Tätigkeitsfeld für die Neugier und das Können dänischer Produktionsschüler. Die Praxis im Wald atmet den Geist und die Pädagogik des Produktionsschulgedankens - Internationalität und Inklusion beim Wiederaufbau eines historischen Gebäudes. Ein weiteres gemeinsam durchgeführtes Projekt würden wir begrüßen. Wir danken allen Kooperations-partnern, vor allem unseren dänischen Jugendlichen für ihren Einsatz!“
Aus den Flächen, die im Sommer 2011 als Weltnaturerbestätte „Buchenurwälder der Karpaten und Alte Buchenwälder Deutschlands“ anerkannt wurden, sind in den vergangenen Jahren alle Einrichtungen, vorwiegend Zäune aus den Zeiten des Wildschutzgebietes, entfernt worden. Lediglich die historische Fütterung in der Nähe der Bathildishütte war noch übrig und wurde mit 20 tatkräftigen Helfern des Bergwaldprojektes im Dezember 2011 abgebaut. 
Die Balken, Ziegel und noch verwertbaren Holzteile des ehemals als Heuschober und Fütterung genutzten historischen Gebäudes aus der jetzigen Weltnaturerbefläche „Im Henning“ wurden in Folie verpackt und gleich an Ort und Stelle des geplanten Wiederaufbaus eingelagert. Bevor mit dieser Maßnahme jedoch begonnen werden konnte, wurde der in Altenlotheim ortsansässige Architekt Carsten Finke um fachmännischen Rat gefragt, vor allem in Bezug auf Berechnungen zur Statik und notwendigen Verstärkungen der Stützbalken, so dass die historische Fütterung „in neuem alten Glanze“ an einem anderen Standort im Nationalpark stehen wird. Für die Holzarbeiten Vorort ist Ranger Oliver Obermann aus der Nationalpark-Werkstatt verantwortlich, der auch die jungen dänischen Erwachsenen  genau in die einzelnen Arbeitschritte einweist.
Die dänischen Produktionsschüler helfen derzeit gemeinsam mit ihren Lehrern den Nationalpark-Rangern, diese historische Fütterung auf dem Fahrentriesch bei Altenlotheim wieder aufzubauen. Die Nationalparkverwaltung entschied sich in enger Absprache mit dem Ortsbeirat von Altenlotheim schnell für den neuen Standort. Als kulturhistorische Landschaft bietet der Fahrentriesch dem historischen Gebäude eine ideale neue Heimstelle, in dessen typischen Landschaftsbild mit alten Hute- und Heideflächen und eindrucksvollen Solitärbäumen es sich nahtlos eingliedern wird. 

Manfred Bauer erläutert: „Das Gebäude wird künftig nicht mehr als Heuschober oder Fütterung genutzt werden, sondern wird verstärkt in unsere Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit eingebaut. So wird beispielsweise die 3. Schafschur & Lämmertaufe am diesjährigen Nationalpark-Fest am Sonntag, den 20. Mai, hier stattfinden. Darüber hinaus wird das historische Gebäude Wanderern oder Fahrradfahrern als Unterstand zur Verfügung stehen, da es den kleinen Pavillon auf dem Fahrentriesch ersetzen wird, der bislang den Nationalpark-Besuchern als Schutzhütte diente.“ Heiko Backhaus, Ortsvorsteher von Altenlotheim, freut sich, dass der Pavillon der Gemeinde Altenlotheim zur Verfügung gestellt werden wird. Über einen neuen Standort in der Gemarkung Altenlotheim muss der Ortsbeirat jedoch noch entscheiden.

Hintergrund:
Produktionsschulen (PS):

PS sehen ihre besondere Aufgabe darin, jungen Menschen mit beruflichem Förderbedarf Kenntnisse, Fähigkeiten und Verhaltensweisen zu vermitteln, die für die Aufnahme einer Berufsausbildung und einer Erwerbstätigkeit notwendig sind. Das schließt eine umfassende Entwicklung der Persönlichkeit und den Erwerb sozialer Kompetenzen wie z.B. Leistungs-, Kooperations- und Verantwortungs-bereitschaft mit ein. In PS kann die Schulpflicht der allgemein bildenden Schule bzw. der Berufsschule erfüllt werden. PS nehmen von Ausgrenzung bedrohte Schülerinnen und Schüler ab Klasse 8 auf, bereiten sie auf die Rückkehr in Regelschulen vor oder vermitteln ihnen eventuell einen Schulabschluss. PS bieten ihren Teilnehmenden, die im ersten Arbeitsmarkt weder eine Berufsausbildung noch eine Beschäftigung finden, Anschlussperspektiven. Sie fungieren dann als außerbetriebliche Ausbildungsstätten und als soziale Betriebe des zweiten Arbeitsmarktes.

Quelle: http://www.bv-produktionsschulen.de/cms/?page_id=143 

Fahrentriesch:

Der Fahrentriesch entstand im 12. Jahrhundert, als zunächst die ansässigen Waldbauern die Nutzung der Rodungsinsel „Eschebruch“ aufgaben und die Altenlotheimer diese Lücke im dichten Kellerwald nutzten, um dort ihre Schaf- und Rinderherden weiden zu lassen. Heute ziehen wieder Schafe über den Triesch, um seltene Lebensräume und ihre spezifischen und teilweise stark gefährdeten Arten zu erhalten. Eine Besonderheit sind die sog. niedrigen Borstgrasrasen mit Borstgras, Arnika und Katzenpfötchen.

· Fotodokumentation siehe CD in der Prassemappe, mögliche Bildunterschriften der einzelnen Arbeitsschritte bitte dem Dateinamen entnehmen.
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